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• Lukas 22:19-20 Und er nahm Brot, sprach das Dankgebet, brach das 
Brot und reichte es ihnen mit den Worten: Das ist mein Leib, der für 
euch hingegeben wird. Tut dies zu meinem Gedächtnis! Ebenso nahm 

er nach dem Mahl den Kelch und sagte: Dieser Kelch ist der Neue 
Bund in meinem Blut, das für euch vergossen wird. 



Der Leib als Gabe

• „Das ist mein Leib“

• Er sagt nicht: Das ist (nur) ein Zeichen für meinen Leib.

• Es ist ein Realsymbol: Es ist, was es enthält; es bezeichnet, was es 
enthält. 

• Der Leib jedes Menschen ist selbst ein Zeichen: Er bezeichnet den, 
den er enthält. 

• Jesus nimmt menschlichen Leib, aber auch menschliche Seele und 
damit auch wirkliches Menschsein in dieser Welt an: Das heißt, 
• er offenbart sich in einem Leib und durch ihn 

• und zugleich verbirgt er sich darin. 



Der Leib als Gabe

• Wir alle verstehen an uns selbst und von unserem Leib her am besten, was 
„Materie“ ist. Für eine Person, ein Wesen mit Geist, ist es „Ausdrucksform 
von Seele und Geist“. 

• Wir alle verständigen uns in dieser Welt nur durch unseren Leib vermi.elt. Es 
gibt keine Verständigung von „Geist“ zu „Geist“. 

• Das heißt: Unser Leib ist Kommunika8onsorgan. Wir teilen uns mit, wir 
geben uns in ihm und durch ihn – in jeder SituaJon unseres Lebens, ob wir 
wollen oder nicht. 

• Wir spüren, dass es eine Aufgabe ist, ins rechte Verhältnis zu unserem Leib zu 
kommen, oder ins rechte Verhältnis von Leib, Seele und Geist. 

• Keiner von uns ist damit je ferJg, es bleibt auch Herausforderung und 
Aufgabe in jeder SituaJon, in jedem Lebensalter (Krankheit, Gesundheit, 
Müdigkeit, Hunger, Aussehen, Triebe.....)  



Der Leib als Gabe

• Wir spüren deshalb auch immer zugleich: Der Leib ist ambivalent: Er fördert 
und trägt Kommunikation, aber er behindert sie zugleich.

• Wir sind gebrochen und sterblich - und daher kommunizieren wir nie völlig 
authentisch, nie völlig heil. Unsere Hingabe in und durch unseren Leib ist immer 
auch mehrdeutig, gebrochen, vieldeutig; nie gelingt Kommunikation ganz. 

• Wir erkennen dadurch: Wir sind allein! 

• Positiv: einzig; unersetzbar, geliebtes Kind Gottes

• Negativ: isoliert, einsam. 

• Und es gibt auch deshalb die Angst in uns, die sich vor Hingabe fürchtet. Sie 
kümmert sich also „zuerst“ um Essen, Trinken, Nahrung, weil sie meint, weniger 
zu werden, zu sterben, wenn sie sich hingibt. Sie sorgt sich zuerst um sich. 

• Matt. 6:25 „Deswegen sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben und 
darum, dass ihr etwas zu essen habt, noch um euren Leib und darum, dass ihr 
etwas anzuziehen habt. Ist nicht das Leben wichtiger als die Nahrung und der 
Leib wichtiger als die Kleidung?“ 



Der Leib als Gabe

• Ma=. 6:31-32 Macht euch also keine Sorgen und fragt nicht: Was 
sollen wir essen? Was sollen wir trinken? Was sollen wir anziehen? 
Denn um all das geht es den Heiden. Euer himmlischer Vater weiß, 

dass ihr das alles braucht. 

• Wo die Ordnung umgekehrt ist, dort nennt Paulus dies das „Fleisch“, 
also die Seite in uns, die die eigentliche Ordnung auf den Kopf stellt. 
Die den leiblichen Bedürfnissen die Priorität gibt, die Go= zukommt. 

Diese Seite wehrt sich (offen oder insgeheim) gegen GoX und kann 
sich deshalb nicht wirklich hingeben. Sie benutzt die Welt und die 
Menschen für sich.  



Der Leib als Gabe

• Der Leib ist im gelingenden Fall: Kommunikationsorgan der 
gegenseitigen Selbst-Mitteilung, der Liebe und für die Liebe

• In der geschlechtlichen Vereinigung sagen die Ehepartner in der 
innigst möglichen Ganzhingabe ohne Worte zueinander: Das ist mein 
Leib für Dich! Das bin ich für Dich.  

• Der Leib als Verhüllung und Geschenk: Wir erkennen in und durch 
die leibliche Begegnung auch den anderen als geistige Person. Wir 
finden in die Kommunikation mit ihr. 

• Aber die Sensibilität für den Andern fordert auch immer neu 
Einübung, Zärtlichkeit, Aufmerksamkeit, in der Ganzheit der Person 
(Leib, Gefühl, Geist)   



Eucharistie



Eucharistie

• Können wir uns ganz erlöste oder verklärte Leiblichkeit denken? 

• 1 Kor. 15,44 soma pneumatikon, geistiger Leib. Wenn es das gibt, ist sie ganz im Dienst 
der authentischen Kommunikation, der Mitteilung, der Hingabe.

• Wie auch jetzt schon ein gelingendes Ineinander von Leib, Seele und Geist der 
Kommunikation dient und ihr nicht nur hinderlich ist. 

• Sogar über räumliche Grenzen hinweg!

• Wir halten es z.B. als Gläubige für möglich, dass das Gebet zu den (endlichen!) 
„verklärten“  Heiligen von vielen Orten gleichzeitig aus möglich ist - weil sie in Gott sind!

• Von hier ist es auch möglich, einen „verklärten Leib“ Christi zu denken, der einerseits 
ganz in sich steht und ganz beim Vater ist, andererseits „das All trägt“ (Hebr 1,3) und 
alles durchdringt. 

• Und der immer wieder neu in der Feier seines Kreuzesopfers, in der Eucharistie, ganz 
gegenwärtig ist. 



Eucharistie

• Wenn GoY gibt, dann gibt er sich ganz. Und wenn der unendliche Geber sich ganz 
gibt, dann kann er auch endliche Gebrochenheit überwinden. 

• D.h.: Wenn der Schöpfer alles Wirklichen selbst ein endliches, gegenständliches  
Zeichen dieser Welt wählt, das zugleich seine Todeshingabe, seine Todüberwindung 
und die neue Wirklichkeit ewigen Lebens bezeichnet, 

• dann hat er im Akt dieser Hingabe die gegenständliche, vergängliche Wirklichkeit des 
bloßen Zeichens schon mit seiner Präsenz erfüllt.

• Er ist der absolute Geber in der endlichen Gabe! 

• Ein endliches Beispiel: ein Buch und sein Autor! – Wann ist das Buch bloßer Gegenstand 
– und wann ist es Begegnung mit der Person und der Welt des Autors?
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Eucharistie

• Das heißt: Transsubstantiation – Wandlung der Substanz – Erfüllte 
Gegenwart in der Brotgestalt. Das Brot ist nicht mehr einfach Brot! Es ist 
Leib Christi (Beispiel: Affenkostüm)

• Die größere Transzendenz (der absolut freie Geber) ermöglicht die 
größere Immanenz (die Innerlichkeit des Gebers in der Gabe)!  

• Gott ist der Eucharistie innerlicher als wir es denken können und genau 
darin transzendenter als wir es fassen können (Vgl. biblisch auch das 
Verhältnis Himmelfahrt-Pfingsten!) 

• Er ist als Geber in der Gabe, ganz innerlich – aber er bleibt als Geber 
ganz er selbst. 

• Das heißt: Auch wir können ihn unsererseits nicht einfach manipulieren, 
nicht magisch vereinnahmen. Er ist und bleibt der freie Geber.  

• Vom Grössten nicht begrenzt werden und im Kleinsten enthalten sein – 
das ist göttlich!


